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g| [§ Karîicvaliîtiîcb-Kubiîtiîcber Scbmerjenfcbrei.

^0*S?%S'X l"a8t bod) unfer. Sdjiller im SBallenftein? ©s gibt im Sïïenfcbenleben

^§lîll))S& ^Senblicke ..." unb id) fehe ganj unoerhoblen hjnju : fogar febr oiele

«È|I«ËgW unb lange SKomentanitäten, roo man fid) frägt unb bann aud) gleid)

eingesehen muf3, bafj ber Sïïenfd), bas herrliche ©benbilb ©ottes, ein

edjtes unoerfülfdjtes Stinboieb ift unb jroar nidjt nur roegen ber nie ju erforfcbenben

SBahloerroaubfcbaft ber naturbiftorifdjen problème bes beibfeitigen 3nftinktes, fonbern

aud) roegen ber ganj unbeftreitbaren Sbeorie über bte ©runblage aller organifdjen

Stoffe, roeldje burd) eine ganj geheime, burd) bie Senkfähtgkeit eines geroöt)lid)en

23terphüifters nidjt su erforfebenbe ©ntftebung bes probtematifeben Hrnidjts unb anberer

©inflüffe unb unbekannter SBirkungen basjenige am Sdjluffe entftetjen lâfjt, roas je

nad) Hmftänben ein Sltenfd) ober ein ganj gewöhnlicher îjornocbfe roirb. îlff! bas

roar bod) fiebernd) ein ganj kapitaler «Safe!

©s tft batum oerrounberlich, bafj ein Sïïenfch unter foldjen Umftänben fo tief*

finnige ©eöanken faffen unb ju Rapier bringen hann, in mir bämmert eine leife

Slbnung auf, bafe id) bod) nidjt ganj jum gotnoteb begrabiert bin, roie id) beinabe

3U glauben geneigt roar.

SBas aber ift es, bas momentan mein titanenbaft roirkenbes ©ebirn fo furcht»

bar einbämmt unb feinen ©eiftesblik=©r.panfionen foldje geffeln anlegt? ©s ift bas

leibige ©efebick, bas mid) mit taufenben meiner Sïïitmenfdjen uerurteilt, alle geftan»

läge bes ßarnerials mitjumadjen, roenn aud) nur im ©eifte unb babei bie ins riefen»

hafte angefdjroollene 3nf«atitis in ben Sagesblöttexn uor Slugen baben ju müffen,

fo ba& fid) oor lauter S3ockabenben, Sïïaskenbâllen unb ähnlichen Slnläjjen ber balte

Slngftfdjroeijj auf ber Stirne unb bie brennenbe Seere bes 5Bortemonais in *Bermanenj

erklären. 60 etroas hält ein fogenannter Sïïenfd) für bie Sauer nid)t aus. 3d) badjte

juerft an ©elbftmoxb. Slber in bem burd) unb burd) bobrenben ©efüble meines Sticht©

mufjte id) bennod) an ben relatiuen SJerluft benben, ben bie SBelt babuxd) erleiben

könnte unb id) fuchte mein gemartertes ©erebralftjftem roieber in anbere 23abnen ju

HO
leiten. Sa kam es mir roie eine Offenbarung: 3"* Sunft, fliebe jur roaljren fiunft!
2af3 bort Seinen ©eift auf ben blumigen gluren ber Sïïufen fpajieren gehen, roeibe

beine Slugcn unb ©inne an ben lieblid) beraufdjenben SBerken göttlicher 3nfpirationen,

auf bafj bann beine gebrückte ©eele roieber roie auf einem ©mgrateppieb meid) unb

mollig roanble, bein befreiter ©eift roieber empor jauchje jum ©djöpfer alles ©chönen.

Sann ging id) ins fiunfthaus.

SBie in frommer ©onntagsftimmung, ftill in mid) gekehrt roenbe id) bie ©djritte
bem fcbönen, ber fiunft geroeibten Sempel ju. Sas einfad>feftlicbe 2Jeftibüt ftimmt
mid) nod) feierlicher unb mit fetjnfüchtig ausgebreiteten ©rroartungsflügeln trete id)

anbäcbtig in bie nädjfte camera saneta äfft mid) roieber bie unbeiluolle
23ockabenbpkantafte? Sa grinft mir eine buntgeklejte gratee entgegen id) roenbe

mid) jur ©eite ba höhnt mid) nod) ein bunteres ©djeufal unb richtig id) bin

in etroas bineingetreten bas aber nid)t nur meinen ©ebul), fonbern ben ganjen Sïïen»

fd)en mit feinem naioen ©lauben an bie göttliche ©enbung ber fiunft in ben übelfteu

©erud) bringt.
3d) roar bei ben Subiften".
Sllfo bas ift bie neuefte 3lua>fiunft! 3e mebr id) mid) in biefe jroeipotenjigen

bis uierbimenfionalen ©rtraoaganjen oertiefen roollte, befto tiefer fanb mir ber Gebens»

mut, bas fjerj krampfte fid) mir jufammen beim Slnblick biefer kubifdjen ©djeujjlid)«

betten, ©eebunbsroeiber unb D.uabratuerrücktl)eiten. 3cb fud)te trotj allem etroas Dri»

ginalität aus biefen ejjotifdjen garbenroirrfalen herausjulefen bam aber nidjt einmal

jum buchstabieren, ©in geroiffes Slntönen pforhtfeber Seekrankheit macbte fid) fchon

leife bemerkbar, id) greife an meine ©tirne, ob nicht etroa bie Seichen bes anfangs

berührten fjornoiebs langfam emporkeimen, ba füllt mir's jum ©tüdt nod) ein, bafj

roir ja mitten im fiarneoal fterben unb erlöft unb oerföbnt gebe ich aus ber £jalle

ber fiunft im oollen 33eroufjtfem, bas närrifrbe Opfer einer boshaften ©chinbluberei

ju fein, roeldje fidj über midj unb alle Slnbern luftig macht.

JP Die Liscbetb stüuret. JP
(Unter Benützung älterer Autoren.)

Sïïeine gülbenen Sukaten,
©agt roo feib ihr hingeraten?

©eib ibr bei ben roilben Qiiegem, ©tets oor Slngft in Ohnmacht falle,

Sie braus borte fiugeln gießen? ©oll ben Sïïolock unterftütjen?

23et ben gtaufen Sïïenfdjentigern, Sie beim Slnblidt eines ßeutnant's

Sie auf bie ©enoffen fcbiefjen? 23is jum Stadien bolb errötet,

3cb bie bei bes ©djuffes finalle, Soll bie böfe SBehrmacbt füttern?
23ei bes ©äbels grellem S3lihen: Ser ©ebanbe fdjon midj tötet.

Sodj's Sliilitärbepart'ment bot einen guten Silagen,

llnb bann felbft 3ungfernbukaten oertragen.

Sïïeine gülbenen Subaten,
©agt roo feib il)r hingeraten?

©eib ihr bei ben 23üroferaten, ©oll mit meinen ©teuergelbem

23et ben böfen ©chreiberborben? güll'n, ber Hnterbrücker fiaffe?

Sie auf Paragraphen reitenb 3$ bie für bie grauenreebte,

Freiheit febon im fieim ermorben? fitimpfte freubig bis aufs Sïïeffer;

3cb bie ftets für ^freiheit fcbroärmte, ©oll mit meinem ©elbe füttern,

3eben 3roang oon gerjen baffe: Siefe 5rauenred)te=(5reffer

Sod)'s 3u|tijbepart'ment hat einen guten Silagen,

llnb bann felbft ©uffragetenbubaten uertragen.

SlTcine gülbenen Subaten,
©agt roo feib iljr hingeraten?

©eib ibr bei ben ganbelsleuten, Sie ben £jauenfteiner Surdjbrud),

Sie ben fiaffee uns oetteuern? Sin 33erliner gar oerbanbeln?

Sltit ben 3öUen aus uns beuten, ©eib ihr bei ben fiultusmenfdjen,

llnb mit tnbirefcten ©teuern? Sie ben 3üngting fo erjieben,

Seib ihr bei ben CËifenbahnem, Sag fo manche bolbe Sungfrau

Sie bie fieimat uns oerfcbanbeln? Unoerehtid)t muß oerblüben?

Senn ber Staat bat eben gar oielerlei Silagen,

Hnb jeber bann meine Subaten oertragen. Cüebeth.

JP 8tadtzür*er Sammlungen. JP Fax.

Obcrft O. Bcbbcl f
S5or oierjig Sohren baft bu fchon

3ur 23arbara gefdjrooren

llnb inftruiert im gebexfporn

Slls roie in Sîûcklaufrobren.

§eut trauern beine Schüler all'
Db beinern jähen Sobe,

Senn bu roarft uns ein ßebrer ftets

©ar prabtifdjer SItethobe.

©efefligt ftebt bie SBaffe beut,

Sie bu fo unoerbroffen
Hnb treu geförbert baft jttr SBebr

gür alle ©ibgenoffen.
Sankt 23arbara roirb jum ©mpfang

Sir freunblid) laffen blifeen

Sluf petri räumlicher Slltmenb

©ranaten unb §aubiken!
SBir aber firmen in ber Stunb'
23eim füllen ©djluck unb fingen
Sas: Sllle Sag unb alle ©runb"'
Sas roir jum ©rüg bir bringen!

Ji Fax.

Dtc gefährliche Banknoten.
©in gorfdjer ober fonft fo roa§

©uett jüngft burch ein 33ergtö&ermtg§gla§

llnb eine 33anfnot' fab ber SJiann

2)urrh feine fcfaarfe Suppe an.

3Ba§ auf bem ©Cheine er entbeeft

3ft roert, baf? man barob eifchrecft.

3b!r möchtet bie SBahrbeit felbft erproben.

600 £aufenb ©tücf ÜKtlrohen

SDie roimmelten bie treuj unb guer

Skrgnügt auf bem Rapier um^er.
SBenn roir ba§ ©raufige erfaffen,

©0 follten roir 33anfnoten baffen

SBeil fie ben 2eben§geift uns füräen

Hnb un§ in ba§ S3erberben ftürjen.
3ch felbft roürb' mid) auch gern befleifjen,

Die brect'gen SBifcbe ju jereifjen,
SBenn man bafür ba§ ©elb mir böte.

2)ocb act>l ba§ ©lücf fo falfdj, fo fchnöbe

SJerfa^ mich nicbt mit barem ©olb
3)ritm bin ich ben 33anfnoten holb.

£>hl Äönnt id) nur recbt oiel erhafefien

3cb fteeft' fte febteunigft in bie ïafctjen

ttnb roürb ba§ ©ebiefial glüfjenb loben

gür jeben geben* famt SMroben!

SBir baben in 3ürid) ber Sammlungen oiel

©ie jäblen faft nad) Segionen

©inen grogen Stabtteil ergäben roohl

Sie Stäume, bie fie beroohnen!

Senn jeber kann finben nach feinem 53laifir
Sin 33üchem in 93ibliotbeken

llnb fonft aud) in jebem möglichen gacb

SBas kann fein 3ntereffe erroecken.

Sa ift bie joologifdje §anbfammlung
Sllineralogifch petrograpbifrh,
©eologifd) paläontologifd) auch

Sltlanten für geograpbifd),
3n großen, breiten ©arten liegt
Sie 23elebrung burch bie 23otanik

Sann ooll ©rftaunen fteben roir
33or ben Seiftungen ber Sïïechanik.

Sod) ganj befonbers intereffiert
Sie Sammlung im fiunftgeroerbe
Ser ©inn für folches roichtige gadj
3ft alter überkommenes ©rbe.

Sie Sammlung ber Sllünjen ift aud) nett
35on oielen Slüllionen granken,
SHan kann fte finben beim SITiUionär

Hnb allen möglichen 23anken.

Socb eine Sammlung ift SBen'gen bekannt
Srum geneigter Sefer, errate:
3m grofjen Stabtrat 3ürlch ift's
Sie Sammlung ber Sßoftulate!

Blofeadc tn Kirchdorf.
Gin bübfehes, kleines ITIädchen tat,
Dem Lafter Liebe fröhnen;
Drum follte fie in einem Beim",
Rn Cugend fich gewöhnen.
Das Beim war gänzlich männerleer,
Die TTlaid, die ennuyiert (ich fehr:
Und nimmt franzölifch flbfebied.

nach Kirchdorf zieht fie ficb zurück,
Damit lie (icb verberge;
Docb febarf lieht Frau Gerechtigkeit,
ünd eiligft naht der Scherge.
Jedoch die TTlaid dräut kampfbereit,
Des Candes Jäger kommt nicbt weit:
Ergreift's Panier der Baien.

Jedoch die Freiheit währt nicbt lang,
Die fie fo kühn erftritten;
Bald dröhnt es ringsherum ums Baus
Von fchweren ITIännerfchritten ;

Der Candes Jägerei zu viert,
Die Feuerwehr ift alarmiert,
ünd greulich dräut die Spritze.

Viel Bunde find des Baten Cod,
ünd das find fchlecbte uJitze:
Von ïïlânnern bin icb gern blockiert,
Docb nicbt per Feuerfpritze."
Die TTlaid fpricht's, hißt im Oberttock
Den blendendweißen Unterrock,
ünd Friede ward in Kirchdorf.

JP Slilhelms Befucb. JP
STun kommt er alfo, ber SBitbelm Stej,

(©ie haben ihn lang genug erroartet)

3ur ©rfüllung bes ganj beftimmten 3roecksr
SBie's befchloffen rourbe unb abgekartet.

©r möchte fich gern bie STIanöoer befebn,.

Ser oielgerübmten ©rbroeijermitijen,
SBie fie SBälle ftürmen unb SBacbe ftehn
Hnb als richtige ©ebroeijer Kröpfen

fcbroifcen.

©t roirb empfangen roerben in 93ern

SITU oielen SBorten unb fdjönen Stehen.

©0 empfangen nämlid) bie hohen fjerrn
3m ©rofjen unb ©anjen einen 3eben.

Hnb SBillem fdjroeigt ganj ficher nicbt ftiltr
©s gehört ja, roir roiffens-, ju feinen

Sdjroädjen^

Sas, roas er benkt, erroartet unb roill
3um ©ntfehen fo oteler frei ausjufprerhen.

Z D ttarnLvaMMck-lîubMscker Sàerzenlài.
^A»tîs>'' sagt doch unser Schiller im Wallenstein? Es gibt im Meuschcnleveu

Augenblicke ..." und ich setze ganz unverhohlen hiuzu : sogar sehr viele

und lange Momciitauitätm, wo man sich frügt und danu auch gleich

eingestehen muß, dasz der Mensch, das herrliche Ebenbild Gottes, ein

echtes unverfälschtes Rindvieh ist und zwar nicht nur wegen der nie zu erforschenden

Wahlverwaudschaft der uaturhistorischen Probleme des beidseitigen Instinktes, sondern

auch wegen der ganz unbestreitbaren Theorie über die Grundlage aller organischen

Stoffe, welche durch eine ganz geheime, durch die Denkfähigkeit eines gewöhlichen

Bierphilisters nicht zu erforschende Entstehung des problematischen Urnichts und anderer

Einflüsse und unbekannter Wirkungen dasjenige am Schlüsse entstehen läszt, was je

nach Ilmständen ein Mensch oder ein ganz gewöhnlicher Hornochse wird. Uff! das

war doch sicherlich ein ganz kapitaler Satz!

Es ist darum verwunderlich, dafz ein Mensch unter solchen Umständen so

tiefsinnige Gedanken fassen und zu Papier bringen kaun, in mir dämmert eine leise

Ahnung auf, datz ich doch nicht ganz zum Hornvieh degradiert bin, wie ich beinahe

zu glauben geneigt war.
Was aber ist es, das momentan mein titanenhaft wirkendes Gehirn so furchtbar

eindämmt und seinen Geistesblitz-Expansionen solche Fesseln anlegt? Es ist das

leidige Geschick, das mich mit taufenden meiner Mitmenschen verurteilt, alle Festanlätze

des Karnevals mitzumachen, wenn auch nur im Geiste und dabei die ins riesenhafte

angeschwollene Inseratitis in den Tagesblättern vor Augen haben zu müssen,

so datz sich vor lauter Bockabenden, Maskenbällen und ähnlichen Anlätzeu der kalte

Angstschweiß auf der Stirne und die brennende Leere des Portemonais in Permanenz

erklären. So etwas hält ein sogenannter Mensch sür die Dauer nicht aus. Fch dachte

zuerst an Selbstmord. Aber in dem durch und durch bohrenden Gefühle meines Nichts

mutzte ich dennoch an den relativen Verlust denken, den die Welt dadurch erleiden

könnte und ich suchte mein gemartertes Eerebralsystem wieder in andere Bahnen zu

leiten. Da kam es mir wie eine Offenbarung: Zur Kunst, fliehe zur wahren Kunst!

Latz dort Deinen Geist auf den blumigen Fluren der Musen spazieren gehen, weide

deine Augen und Sinne an den lieblich berauschenden Werken göttlicher Inspirationen,

auf datz dann deine gedrückte Seele wieder wie auf einem Smyrateppich weich und

mollig wandle, dein befreiter Geist wieder empor jauchze zum Schöpfer alles Schönen.

Dann ging ich ins Kunsthaus.

Wie in frommer Sonntagsstimmuug, still in mich gekehrt wende ich die Schritte

dem schönen, der Kunst geweihten Tempel zu. Das einfach-festliche Vestibül stimmt

mich noch feierlicher und mit sehnsüchtig ausgebreiteten Erwartungsflügeln trete ich

andächtig in die nächste caméra sanctâ äfft mich wieder die unheilvolle
Bockabendphantasie? Da grinst mir eine buntgeklexte Fratze entgegen ich wende

mich zur Seite da höhnt mich noch ein bunteres Scheusal und richtig ich bin

in etwas hineingetreten das aber nicht nur meinen Schuh, sondern den ganzen Menschen

mit seinem naiven Glauben an die göttliche Sendung der Kunst in den übelsten

Geruch bringt.
Ich war bei den Kubisten".

Also das ist die neueste Auch-Kunst! Ie mehr ich mich in diese zweipotenzigen

bis vierdimensionalen Extravaganzen vertiefen wollte, desto tiefer sank mir der Lebensmut,

das Herz krampfte sich mir zusammen beim Anblick dieser kubischen Scheußlichkeiten,

Seehundsweiber und Quadratverrücktheiten. Ich suchte trotz allem etwas

Originalität aus diesen exotischen Farbenwirrsalen herauszulesen kam aber nicht einmal

zum buchstabieren. Ein gewisses Antönen psychischer Seekrankheit machte sich schon

leise bemerkbar, ich greife an meine Stirne, ob nicht etwa die Zeichen des anfangs

berührten Hornviehs langsam emporkeimen, da fällt mir's zum Glück noch ein, datz

wir ja mitten im Karneval stecken und erlöst und versöhnt gehe ich aus der Halle

der Kunst im vollen Bewußtsein, das närrische Opfer einer boshaften Schindluderei

zu sein, welche sich über mich und alle Andern lustig macht.

^ Vie I,isebetk stüuret. uê?

(Unter öenitt2ur>Z Stierer Autoren.)

Meine güldenen Dukaten,
Sagt wo seid ihr hingeraten?

Seid ihr bei den wilden Kriegern, Stets vor Angst in Ohnmacht falle,

Die draus harte Kugeln gießen? Soll den Moloch unterstützen?

Bei den grausen Menschentigern, Die beim Anblick eines Leutnant's

Die auf die Genossen schießen? Bis zum Nacken hold errötet,

Ich die bei des Schusses Knalle, Soll die böse Wehrmacht füttern?
Bei des Säbels grellem Blitzen: Der Gedanke schon mich tötet.

Doch's Militärdepart'ment hat einen guten Magen,

lind kann selbst Iungferndukaten vertragen.

Meine güldenen Dukaten,

Sagt wo seid ihr hingeraten?

Seid ihr bei den Bürokraten, Soll mit meinen Steuergeldern

Bei den bösen Schreiberhorden? Füll'n, der Unterdrücker Kasse?

Die auf Paragraphen reitend Ich die für die Frauenrechte,

Freiheit schon im Keim ermorden? Kämpfte freudig bis aufs Messer;

Ich die stets für Freiheit schwärmte, Soll mit meinem Gelde füttern,

Ieden Zwang von Herzen hasse: Diese Frauenrechte-Fresser?

Doch's Iustizdepart'ment hat einen guten Magen,
Und kann selbst Suffragetendukaten vertragen.

Meine güldenen Dukaten,

Sagt wo seid ihr hingeraten?

Seid ihr bei den Handelsleuten, Die den Hauensteiner Durchbruch,

Die den Kaffee uns verteuern? An Berliner gar oerhandeln?

Mit den Zöllen aus uns beuten, Seid ihr bei den Kultusmenschen,

Und mit indirekten Steuern? Die den Jüngling so erziehen,

- Seid ihr bei den Eisenbahnern, Daß so manche holde Jungfrau
Die die Heimat uns verschandeln? Unverehlicht muß verblühen?

Denn der Staat hat eben gar vielerlei Magen,
Und jeder kann meine Dukaten vertragen. Lüebetk.

^S? Staclt-Urcke? Sammlungen. ^ fsx.

Oberst 0. Hebbel -Z-

Vor vierzig Iahren hast du schon

Zur Barbara geschworen

Und instruiert im Federsporn

Als wie in Rllcklaufrohren.
Heut trauern deine Schüler all'
Ob deinem jähen Tode,

Denn du warst uns ein Lehrer stets

Gar praktischer Methode.
Gefestigt steht die Waffe heut,

Die du so unverdrossen

Und treu gefördert hast zur Wehr

Für alle Eidgenossen.

Sankt Barbara wird zum Empfang
Dir freundlich lassen blitzen

Auf Petri räumlicher Allmend
Granaten und Haubitzen!
Wir aber sitzen in der Rund'
Beim stillen Schluck und singen

Das: Alle Tag und alle Stund'"
Das wir zum Gruß dir bringen!

^» fax.

Vie get"âk?ìîà Kanknoten.
Ein Forscher oder sonst so was

Guckt jüngst durch ein Vergrößerungsglas
Und eine Banknot' sah der Mann
Durch seine scharfe Luppe an.

Was auf dem Scheine er entdeckt

Ist wert, daß man darob erschreckt.

Ihr möchtet die Wahrheit selbst erproben.

600 Tausend Stück Mikroben

Die wimmelten die kreuz und quer

Vergnügt auf dem Papier umher.

Wenn wir das Grausige erfassen,

So sollten wir Banknoten hassen

Well sie den Lebensgeist uns kürzm
Nnd uns in das Verderben stürzen.

Ich selbst würd' mich auch gern befleißen,

Die dreck'gen Wische zu zereißen,

Wenn man dafür das Geld mir böte-

Doch achl das Glück so falsch, so schnöde

Versah mich nicht mit barem Gold

Drum bin ich den Banknoten hold.

Ohl Könnt ich nur recht viel erhaschen

Ich steckt' sie schleunigst in die Taschen

Nnd würd das Schicksal glühend loben

Für jeden Fetzen" samt Mikroben!

Wir haben in Zürich der Sammluitgen viel

Sie zählen fast nach Legionen

Einen großen Stadtteil ergäben wohl
Die Räume, die sie bewohnen!
Denn jeder kann finden nach seinem Plaisir
An Büchern in Bibliotheken
Und sonst auch in jedem möglichen Fach

Was kann sein Interesse erwecken.

Da ist die zoologische Handsammlung
Mineralogisch petrographisch,

Geologisch paläontologisch auch

Atlanten für geographisch,

In großen, breiten Gärten liegt
Die Belehrung durch die Botanik

Dann voll Erstaunen stehen wir
Vor den Leistungen der Mechanik.
Doch ganz besonders interessiert
Die Sammlung im Kunstgewerbe
Der Sinn für solches wichtige Fach

Ist aller überkommenes Erbe.

Die Sammlung der Münzen ist auch nett
Von vielen Millionen Franken,
Man kann sie finden beim Millionär
Und allen möglichen Banken.
Doch eine Sammlung ist Wen'gen bekannt
Drum geneigter Leser, errate:

Im großen Stadtrat Zürich ist's

Die Sammlung der Postulate!

Klokacte in lîîrckàovf.
Cin bllblcbes, kleines Ma'äcken tat,
vem Lalter Liebe fröknen;
vrum sollte lie in einem ,k?eim",
An l5ugenc> lick gewöhnen.
vas heim war gänzlick msnnerleer,
vie Maiä, äie ennuviert lick lekr:
Unä nimmt frsnzölilck Ablckieä.

Nack llirckäork ziekt sie lick zurück,
vamit lie ück verberge;
vock lckark liekt frau lZerecktigkeit.
Unä eiligst nakt äer Sckerge.
Ieäocb äie Maiä äraut kampfbereit,
ves Lanäes Jäger kommt nickt weit:
Crgreikl's panier äer Hasen.

Ieäock äie f^reikeit wskrt nickt lang,
vie lie so kükn erstritten;
Kalä ärsknt es ringskerum ums kaus
Von schweren Männersckrilten ;

ver Lanäes Jägerei zu viert,
vie ffeuerwekr ilt alarmiert,
Unä greulick äräut äie Spritze. ^
Viel kunäe sinä äes Halen Toä,
Unä äas sinä lckleckte ülitze:
Von Männern bin ick gern blockiert.
,vock nickt per Feuerspritze. -
vie Maiä lprickt's, kikt im Oberstock

ven blenäenäweiken Unterrock,
Unä frieäe warä in liirckäorf.

^ Milkelms lkefuck. ^
Nun kommt er also, der Wilhelm Rex,

(Sie haben ihn lang genug erwartet)

Zur Erfüllung des ganz bestimmten Zwecks^

Wie's beschlossen wurde und abgekartet.

Er möchte sich gern die Manöver besehn,

Der vielgerühmten Schweizermilizen,
Wie sie Wälle stürmen und Wache stehn

Und als richtige Schweizer Tropfen
schwitzen.

Er wird empfangen werden in Bern
Mit vielen Worten und schönen Reden.

So empfangen nämlich die hohen Herrn

Im Großen und Ganzen àen Ieden.

Und Willem schweigt ganz sicher nicht stille

Es gehört ja, wir Wissens, zu seinen
Schwächen.

Das, was er denkt, erwartet und will
Zum Entsetzen so vieler frei auszusprechen^
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